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Kriegsvolkerrecht

Vom geschiitzten Emblem
zur kugelsicheren Weste

Louis Geiger

Letztes Jahr wurden neun Mit-
arbeiter des Internationalen Ko-
mitees vom Roten Kreuz
(IKRK) ermordet. Habgier und
Auslinderhass waren die Griin-
de. Andere Delegierte wurden
als Geiseln genommen. Das
IKRK wurde erpresst. Diese kri-
minellen Handlungen gescha-
hen in Gebieten ohne Sicher-
heitskriafte. Das schiitzende Em-
blem wurde ignoriert. Es wurde
gar zur Zielscheibe der bewaff-
neten Uberfille.

Banditentum und Faustrecht

In Landern mit bewaffneten Kon-
flikten zerbrechen vielfach die staatli-
chen Fiihrungsstrukturen. Banditen-
tum greift um sich. Das Faustrecht setzt
sich durch. Der bewaffnete Konflikt
bekommt dadurch eine weitere Di-
mension. Die Opfer der bewaffneten
Konflikte werden zusitzlich unter
Druck gesetzt.

Das IKRK hat in den Genfer Kon-
ventionen von 188 unterzeichnenden
Staaten den Auftrag bekommen, den
Opfern bewaffneter Konflikte zu hel-
fen. Es nimmt diese Aufgaben zurzeit
in 30 Gebieten mit bewaffneten Kon-
flikten wahr. Das Banditentum behin-
dert die humanitére Arbeit nicht nur, es
gefdhrdet Leben und Gesundheit der
Helfer.

Das IKRK steht vor der schwierigen
Frage, wieviel Risiko verantwortet wer-
den darf. Es muss Antworten finden
auf die Fragen:

B Wie kann der Respekt vor dem
Emblem verbessert werden?

M Sollen Delegierte zur Notwehr be-
fahigt werden?

B Wie kann die Arbeit der Delegierten
geschiitzt werden?

B Wie missen IKRK-Infrastruktur
und Vorrite bewacht werden?
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Schutzmassnahmen

Wenn die Staatengemeinschaft be-
schliesst, militédrisch in einen bewaffne-
ten Konflikt einzugreifen, kann iiber
gewisse Schutzmassnahmen verhan-
delt werden.

Mogliche
sind:

B Offenhalten von Umschlagplétzen,
M Sichern von Versorgungsstrassen,

W grossraumiger Schutz von Zonen, in
welchen humanitidre Arbeit geleistet
wird,

B Entwaffnung von Kriminellen sowie
B Entminung von bewohnten Gebie-
ten.

Mit griindlicher Uberwachungsar-
beit und energischem Eingreifen kann
auf das Eskortieren von Versorgungs-
transporten verzichtet werden. Denn
die humanitére Arbeit darf weder poli-
tisiert noch militarisiert werden. Die
politischen, militdrischen und huma-

militdrische  Aufgaben

nitdren Aktivitdten miissen sich ergin-
zen.

Humanitére Hilfe als Mittel der Aus-
senpolitik verliert ihre Neutralitét, ihre
Unabhingigkeit, Unparteilichkeit -
und letztlich auch die Glaubwiirdig-
keit.

Lagebeurteilung vor Ort durch
das IKRK

Vielfach arbeitet das IKRK aber auf
sich selbst gestellt in bewaffneten Kon-
flikten. Wenn der betroffene Staat
nicht mehr handlungsfihig ist, nimmt
das IKRK eine Lagebeurteilung vor.

Eine Horde bewaffneter Banditen
bringt es fertig, Regierungen auszu-
schalten und die Zivilbevolkerung zu
terrorisieren. Ist das Leben der Mitar-
beiter gefdhrdet, zieht sich das IKRK
aus dem Konfliktgebiet zuriick. Die
Opfer des bewaffneten Konfliktes blei-
ben ohne Hilfe...

Wenn der betroffene Staat nur gerin-
ge strategische Bedeutung hat, vergisst
die Volkergemeinschaft den Konflikt.
Die Fernsehbilder fehlen, das Chaos
wird verdréangt, das schlechte Gewissen
ist beruhigt.

Trotz Gefahr und Unsicherheit sind
aber stets geniigend junge Menschen
bereit, fiir das IKRK zu arbeiten. Be-
troffenheit, Solidaritdt und Opferbe-
reitschaft sind noch nicht erstickt. Das
verdient Respekt.

Em lKRK—Deleglerter bei einer Lagebeurtellung in der zerstorten Ortschaft Nawbat al
Masawidah im Jemen. (CICR, Marc Bouvier)

ASMZ Nr.12/1997



	Vom geschützten Emblem zur kugelsicheren Weste

